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Solothumerisches Wochenblatt.
Samstag den?ten Wintermon. ,^1789-

^^45.

Ueber das Lache».

ánimal 1 istbils semper.

I. N. LK. Gädel, und îlnneli puy mirs
^icht. Sv sprach er, und sicng ein so heiloses
Gerächter darüber an, daß die Fensterscheiben klirrten
Und die Gläser auf dem Tische zilterien. Ich konnte
uuch nicht entHallen, ich mußte aus ganter Seele mit-
Aachen. Und wie dies die andern sahe» so

entstund in weniger als einer Minute ein allgemeines Sturm.
Wächter von unten bis oben. Dem einen giengen die

Äugen über, der andere wollte darob ersticken, und à
Dritter ernoß sich auf allen Seiten. Es war ein recht
dtvllichtes Spektakel, um Nichts und über Nichts so

heidenmäßig zu lachen. Als sich das Geschrey so nach
u>w nach in ein unstätes Gluchsen verlohr und end,
r>ch einige Stille erfolgte, da dacht' ich bey mir. Vl?a,
ru>m lachen die Menschen s

Lachen ist eil, wesentliches Eigenthum der Menschheit,
über sehr verschieden in seiner Bedeutung, wie die Töne
iu der Musik. Was anders ist das natürliche, muntere,
Unschuldige Lachen und was anders das gezwungene,
^wohnte oder boshafte Lache». Frölicye Gesellschafter
"nd Freunde lkchen auf eine gani andere Art, als.



Eheleute oder Verliebte. Lache» ist bisweilen nur T""»
bisweilen Ton und Empfindung zugleich. Oft lackt D
der Eine fast krank über einen Einfall, wo der ander«
den Mund nicht verzicht Mancher hat tie Mine des

Lachens und denkt nicht ans Lachen; in solchen Köpft"
wohnt meistens Satrr und Schlauheit Es giebt Leute»

welche die Gesichtszüge fo in ihrer Gewalt haben daß

sie nach Zeit und Umständen lachen oder weinen könew
ohne von diesem oder jenem etwas zu empfinden. Hüt«
dich vor diesen Maskeradenseelen, fie sind gefährlich«
Windbückscn. Man zwingt sich oft zum Lachen u>"

«ine ganz entgegengesetzte Stimmung dahinter zu ve»
bergen < fo bethet mancher mit andächtig gefalteten Hält
den mit denen er ebenvor feinen Nachbar befiehl«"
hat. Man lacht auch aus Artigkeit, um entweder B«"'
fall auszudrücken, oder einzusammeln. Daher lacht
das Frauenzimmer fo fleißig. Mile. Friron lächelt im««»

um mit ihrer freundlichen Miene zu gefallen ; sie hat
«inen so ichönen Mund und io weiße Zähne; O lieb««

Himmel! ich Mochte sie küssen wenns nur keine Eüud«
wäre. Ein Frauenzimmer daß sich schön lächelt, b«'

sitzt gewiß eine schone Seele ; aber jene Sauerampfer
gesichter mit Schafsnasen, so das Maul bis an ti«
Ohre» aufreisscn, um ihr thierisches Sä herauSzuplä-
«n ; O schweigt mir von diesen sie machen Et»«'"
baS Zahnwehe.

Eine der seltsamsten Erscheinungen ist es, wenn d««

Neidische oder Zornige mitten in seiner unfreundlich«"
Leidenschaft in ein Gelächter ausdricht So lacht dc«

Vater in der Emilia Galotti beym heftigsten Unwillen,
und fragt nachher : wer lacht hier Bey solch«"

Vorfällen wird hie Seele durch.ein plötzliches Ideens?



drang st überladen, daß sie sich durch irgend einen
Ausdruck) Luft machen muß. — Unter allen Lachern giebt

^ keine giftigere Insekten als die Gassenlächler ; sit
thun so freundlich mit den Leuten, jedes Wort versüße»
sir mit einem friedfertigen Lächeln sie liebkosen diè
Kinder, erkundigen sich nach dem Wohlseyn der Eltern,
und lächeln ; zu Hause aber sind sie meistens lebendige
Trufel. Freund traue nicht der heuchlerischen Honig«

^ine, es liegt Gift unter der Zunge, und so èi»
^ctilangenbiß ist allemal tödtllch. Nichts ist lächerlicher,

^ wenn unser Verleger lacht ; man findt den Grund
avon weder im Gespräch noch in den Umständen, und

lacht er bisweilen wie ein Narr ; es scheint, «r

^höre unter jene Personen, bey denen das Lachen die

stelle der Vernunft und Sprache vertreten muß; diese

?" Leute lacht desto mehr, ie weniger sie spricht und
denkt.

'

Wenn nun das Lachen von allem dem nichts iß ;
^>cl)t blvser Ton oder Mine ; nicht Gewohnheit odch
öwayg - nicht Verstellung oder Schadenfreude ; was

î es dann? — Ich denke das wahre Lachen ist
emal ein Ausdruck einer angenehmen Empfindung.

.,^hen und Freude, besonders die sinnliche, gesellschaft»î Freude scheinen in ihrer Natur sehr nah ver-
andre Stimmungen zu seyn. Scher» und Lachen ist
wier da am gewöhnlichsten, wo man sich am mei?

à Glichen Ergötzungcn überläßt wie in Abendge-

h-Lasten bey Gastmalen und Trinkgelagen. Das

à
e geistige Vergnügen wird nicht bald in Lache»

^ ^gehen; hingegen liefern die angenehmen Gegenstände

Sinnlichkeit und Einbildungskraft den meiste»'
°n ium Lachen. Die Sympathie oder unwillkürliche



Mitempfindung scheint auf das Lachen einen unmittel-
baren Einfluß zu haben. Wenn wir andere lachen sehen,

so lachen wir oft mit, eh' wir noch wissen, warum?

Ich lache nicht selten für mich allein auf meinem
einsamen Zimmer was niag die Ursach seyn 's Ein
gewisser Schriftsteller saqt: Narren und Wahnsinnige
lachen so gern mit sich selbst, weil sie auserordentlich
lebhafte Vorstellungen von ihren LieblingsschwärmereyeN

haben. Ich glaube nicht, daß diests wahr seye.

Die Anlage zur Freude wie zum Lachen haben wie

Don der Natur. Es scheint, diese habe im Menschen

gewisse Fiebern und Werkzeuge zu diesem Ausdruck
angenehmer Empfindungen so zubereitet, daß sie mit den

Organen des Vergnügens sehr genaue zusamenhangeN-

Das Kind spricht durch Lachen, aber nur bey dein

fühl des Wohlseyns. Auch wenn gewisse äußere Thc>^

des Körpers geküzelt werben, so müssen wir lachen. Je-

mehr die Empfindungsorgancn von angenehmen Gegen/

ständen bewegt werden, oder je reger die sinnliche M'
stellung in der Einbildungskraft ist, desto größer ist die

Neigung zum Lachen. Daher sind wir im kindlichen-

mehr sinnlichen Alter weit aufgelegter zum Lachen, ^
bey gesetztem Jahren. In dieser Rücksicht mag die grö'

Lere Reizbarkeit beym Frauenzimmer die Ursach styn-

daß von dieser lustigen Hälfte des menschlichen

schiechts im Ganzen am meisten gelacht wird. Er»m

hafte < männliche Geschäfte nich Betrachtungen mäßigen

die Sinnlichkeit, und schränken den Trieb zum Lacken

stark ein. Das öftere unmäßige Gelächter wird daher

nicht ohne Grund für ein Kennzeichen einer ungelciMN-

flüchtigen Seele gehalten. Aber man muß deswegen

nicht mit mnrrköpfischcr Ernsthaftigkeit wie ein



î^fel um sich blicken, wenn freyere Gemüther sich

labend dem Scherz und der Freude überlassen. Es wäre

^ Glück für die Welt, wenn alle Menschen lacken

innren; aber ein leerer Magen, und ein bedrängtes
H°rz lacht selten.

Nebst der Empfindung wird auch die EinbildungS-

5
"ft zu einer Reichen Quelle des lächerlichen. Kleinig-

eilen, ein zweideutiger Gedanke ein drollichter Einfall

erregen oft das fröhlichste Gelächter, weil die Ein«

'Idungskraft dabey in eine lebhaftere Thätigkeit gefczt

^ird, wo sie eine Menge Nebenideen aufweckt, die

Gegenstand auf einer- sehr komischen Seite zeigen,

stellte einmal bey einer großen Wassergefahr eine
S child wache mitten auf die Brücke, mit dem scharfen

^efehl ihren Posten keineswegs zu verlassen; da fragte
à

ganz ernsthaft ob sie noch stehen bleiben müße,
ìì'ttm die Brücke schon weggerissen feye. Hier liegt das

Lächerliche darin, daß das unmögliche als möglich ge-

acht wird ; denn die Einbildungskraft stellt sich einer
î-eits die niedergerissne Brücke, und andrer Seits die

îchildwache noch auf ihrem Posten in der leeren Luft
vor. — An, gewöhnlichsten Anlaß zum Lachen giebt

Kontrast, den etwas mit dem macht, was wir
^ vn vor uns hatten oder erwarteten« Wenn ein junger,

^iger Hrrr einem Frauenzimmer viel schöne Sachen

will, und vorläufig einige tiefe Verbeugungen

wobey ihm ein hörbarer Wind entwischt, so

mg,, sich des Lachens nicht enthalten, weil man
lest Sprache gar nicht erwartet hat. Der Abstand

am meisten auf, wo man mit ernsthaften Dingen

u. /à hat. Als ich in L** die Theologie studirte
"Ehielt uns eines Tags der Professor über die trau-



— z8à

tige Folgen der Erbsünde » sein Vortrag war sehr

her und ernsthast Einigemal pochte etwas an ^
Thüre ; man öfnet sie; und siehe, ein wohlgemäsie^
Schwein trat in die Schule. Hierüber entstund ei»^

heftiges und anhaltendes Gelächter, daß während ei»^

Viertelstunde keiner fähig war, diesen untheoloqifä^
Zuhörer heraus zu jagen. — Man muß noch bemerkt

daß mit dem Lächerlichen keine nachtheilige Folgen
bunden seyn müsse», sonst trit das Mitleiden an deß^

Stelle ; hiedurch unterscheidet sich das unschuldige Lacb^

von dein unvernünftigen, lieblosen Lachen, das eine üt^'

gesinnte Seele verräch. Wer noch lachen kann,
ein Spaßvogel bey einem närrischen Luftsprung sich ^
Fuß bricht, hat wenig Menschengefühl

Verruf und Bannung.
Maria Ursula Hamnier Urs Lüty seel. Wittib ^

Hümken Vogtey Knegstetten.

Rechnungstag
Mathis Kamber von Wangen Vogtey Bächburg. ^

Brief aus Paris den ,7 Dct.

Wenn unsere Unruhen anfangs vornehmlich manchem
die gute Lehre zu geben schienen sein Volk »u schonen, ^
es nicht auf das äußerste zu treiben, und sich zu hüten, du»

Unsittlichkeit an dein Hofe die öffentliche Achtung zu verlieb^
so werden sie itzt, diese Unruhen hauptsächlich lehrreich ' -
die Unterthanen. Sie müssen jeden vom Volk lehren,
es ein großes Unglück ist sich selbst helfen zu wollen,
sobald die bürgerliche Ordnung gestört wird der
und daß Elend, das hieraus entsteht, ganz unübersehbar
daß selbst eine fehlerhafte Verfassung besser ist als ^keine. Daß Elend ist durch alle Stände im ganzen R'
unbeschreiblich. Der Adel ist völlig ruinirt, und grassy
theil« ausser Land. In ganz Paris sieht man fast '
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